
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 31=51 (1885)

Heft: 52

Buchbesprechung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 422 -
minim gegenüber ber gefefelidjen Sragegeit gleidj*
artiger SetleibungSgegenftänbe in ftebenben beeren;
aüein roer bie Sefleibungäroirtijfajaft fteljenber

Sruppenförper unb bie benfelben gu ©ebote ftetjen«

ben Wittel unb Wafenatjmen fennt, roirb baS gu

unfern Ungunften fpredjenbe Sertjältnife erbeblidj

mobifijiren muffen.

SlüerbingS roirb in ©aajen ber Setleibungäöto«
nomie bei unS nodj oiel gefetjlt, unb fanben tnS«

befonbere bie jungem Offigiere auf biefem ©ebiete

noaj ©elegenljeit gu erfpriefelidjer Stjätigteit, ba

bie -§anbljabung ber fogenannten ^Sroprelät noaj
einfadj roo nidjt gang oertannt, fo boaj nur läffig
betrieben roirb, oljne bafe ftdj ber ©ingelne barüber

SRedjenfdjaft gibt, roeldj' fajlimme moralifdje unb

finangieüe golgen bie lare §anbljabung biefeä

©ienftjroeigeä unabäuberliaj naaj fidj jietjt.

gür bie ©eroäfjrung einer Sloufe für bie 3n«
fanterie fpviajt im SBeitern baä Siüigfeitägefütjl,
ba beifpielSroeife
In Slu«jug unfc Sanfcwe^t ©fenfitage

ein Äaoaüerift infl. 9tefrfaj., SBf., Snfp. 144

„ gelbartittertft „ „ „ 149

„ Sarlfanonier „ „ „ „ 133

„ Sofit.-Äan. „ „ „ „ 141

„ geuerroerter „ „ „ „ 120

„ ©eniefolbat „ „ „ „ 120

„ ©anitätSfolbat „ „ „ „ 120

„ Serro.«©olbat „ „ „ „ 110

gu madjen Ijat, ber Snfanterift bagegen jirfa 135,
unb boaj foü er im ©egenfafe gu ben übrigen nur
roätjrenb beS SRetrutenbienfteS eine Sloufe befifeen.

©egen bie Serabfolgung einer Sloufe fpridjt ber

Umftanb, bafe ber Snfanterift mit bem ©eroiajte
aüeS beSjenigen, roaS er an unb auf fidj ju tragen
ijat, naajgerabe an ber ©renje beSjenigen ange«
langt ift, roaS iljm biüigerroeife jugemuttjet roerben

tonnte, foferne roir iljn niajt feiner Sroectbeftim«

mung entfremben unb jum uniformirten unb be*

roaffneten Saftträger begrabiren rooüen.

(Srijebungen, roeldje roir in biefer SRidjtung an*
fteüten, ergeben nämliaj, bafe ein Snfanterift jur
Seit fajon girfa 30Vi Äilo gu tragen ljat, roäljrenb
naaj ben ©rfaljrungen ber praftifdjen Wedjanif ein

3Jiann nur etroa ein ©rittttjeil feines eigenen ®e*
roidjteS auf bie ©auer tragen fann, roenn er niajt
gur Sranäportmafajine roerben foü. Ob nun ber

Wann bie itjm burdj eine Sloufe erroadjfenbe Wetjr«
belaftung oon girfa 1'/, Äilo an bie iljm auS lefe«

terem Äleibungäftüct erroadjfenbe Sequemlidjteit mit
Sergnügen taufdjt, ift eine anbere grage, ba bei

ben angeführten ©eroiajtäfummen bei länger an«

bauernben Wärfajen, inäbefonbere im ©ebirge,
jebeS überfdjtefeenbe Äilo oon ben nadjttjeiligften
golgen auf bie SeiftungSfäijigfeit unb ben förper*
lidjen Swftanb beS SrägerS roerben fann. Wtt
biefem gaftor tjaben bte übrigen ©pejialroaffen
roeniger ju redjnen, roeil bei iljnen ber fdjroer roie*

genbere Stjeil ber Seroaffnung infl. Wunition in
Slbredjnung fommt ober aber jur ©inljeit getjörenbe

guljrroerfe bie Unterbringung einjelner SiuSrüftungS«

gegenftänbe fdjroäajerer ober ermatteter Wannfdjaf«
ten geftatten.

©ine Sfjeilung beS ©epäcfS in griebenS« unb

gelbgepäcf, baS jubem neue eingreifenbe Orbon*
nanjänberungen nadj fidj jieljen mufete, tonnen roir

gur S«t nidjt befürworten, felbft auf bie ©efatjr
!tjin, bafe bie Äreirung ber Snfantertebloufe alä
SluSrüftungSbeftanbtfjeit batjinfaüen mufete.

©er £>auptgrunb jeboaj, roeldjer ber (Stnfüfjrung
ber Snfanteriebloufe entgegenftetjt, ift finangieüer
SRatur. iffiie ein rottjer gaben gietjt fiaj baS Slrgu«
ment ber Weljrfoften buraj aüe Serljanblungen,
Sefajlüffe unb ©rlaffe, roelaje feit 1848 in Seflei«

bungSfaajen ergangen finb unb audj beute nodj
roirb bieS ber Ijauptfäajlidjfte ©runb fein, roeldjer
ber einfübrung ber Sloufe entgegengefteüt roirb.

SRidjt ganj otjne Seranlaffung, ba auS biefer

Neuerung bem Sunbe jätjrtiaje Wetjrtoften im Se«

trage oon jirfa 140—160,000 gr. erroadjfen, felbft

für ben gaü, als jur £erfteüung ber Sloufen ein

leidjtereä Äaputtudj oerroenbet roürbe.

©te Sefdjaffung oon Sloufen für bie j ü r d) e •

r i f a) t Snfanterie tonnte felbftoerftänbltdj nur
auf fantonale Äoften erfolgen unb bejroeifte iaj an
meiner ©teüe bte ©eneigttjeit ber mafjgebenben

Sefjörben, ju biefem Sn>«** aüjäbrliaj bie nöttjigen

Wittel, jirfa 15,000 gr., gu beroiüigen, abgefefjen

baoon, bafe rootjl nodj bringltajere militärifdje Se*

bürfniffe ber ©rlebigung burdj ben ©taat roarten.
SBiü in Slnbetradjt ber für bie ©infüljrung ber

Sloufe oorgebraajten ©rünbe bie heutige Serfamm«

lung fiaj gu beren ©unften auSfpredjen, fo belieben

roir bieS in einer ©in gäbe an'S eibgenöffifdje Wili*
tärbepartement ju tfjun, in roelajer unter §inroeiB
auf bie unbeftrittene Sroecfmäfeigtett unb SRottjroen«

bigfeit eineS SlrbeitSfleibeS für bie Snfanterie, baS

berfelben auaj aufeer ber SRefrutenfdjule gu ©ebote

ftetjt, bie enblidje ooüftänbige Sluäfübrung oon § 4

beä Sefleibungäreglementeä oom 24. Wai 1875

nadjbrücflidjft oerlangt roirb.
SB.Saltifajroeiler, Oberftl. ber Serroaltung.

2)a8 JfriegStyiel für töeferbes unb 8anbtoe.jjrs.0ffu
jiere. Son SergijauS (Wajor unb SejirfStom»
manbeur). ©. ©. Wittler «fe ©otjn, föntgliaje
Srofbudjfjanbtung, Serlin. Sßtei* gr. 1. 35.

(Witgettj.) ©ie Slufgaben, roelaje In ben Arie»

gen ber ©egenroart an ben Offijier ber SReferoe unb

Sanbroefjr fjerantreten, finb fo roidjtige, erforbern
einen fo Haren Ueberblict ber ©ituation, eine fo

fefte (Sntfdjloffentjeit, bafe eS metjr alä je fajon in
ber griebenägett barauf anfommt, in biefen Sluf«

gaben fiaj gu üben, ©erabe aber für biejenigen

Offijiere, bie niajt tägliaj unter ber SBaffe finb,
gibt eä tjierfür lein beffereä unb ooülommenereä

Wittel, alä fidj beS ÄriegSfpielS ju bebienen. 3n
biefem ©inne tjat etn erfahrener SejlrfStomman«
beur baS ÄriegSfpiel ben befonberen Sertjältniffen
ber beurlaubten Offijiere angepafet unb mit ber

Slufforberung an biefelben, fiaj roäljrenb beS SBin«

terS ju foldjen Uebungen ju oereinigen, ben beften

©rfolg geljabt. ©iefe ©rfaljrungen unb Sftattjfajläge,
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minim gegenüber der gesetzlichen Tragezeit
gleichartiger Bekleidungsgegenftânde in stehenden Heeren ;

allein mer die Bekleidungswirthschaft stehender

Truppenkörper und die denselben zu Gebote stehenden

Mittel und Matznahmen kennt, wird das zu
unsern Ungunsten sprechende Verhältnis; erheblich

modifiziren müssen.

Allerdings mird in Sachen der Bekleidungsökonomie

bei uns noch viel gefehlt, und fänden
insbesondere die jüngern Ofsiziere auf diesem Gebiete

noch Gelegenheit zn ersprießlicher Thätigkeit, da

die Handhabung der sogenannten Propretät noch

einfach wo nicht ganz verkannt, so doch nur lässig
betrieben wird, ohne daß sich der Einzelne darüber
Rechenschaft gibt, welch' schlimme moralische und

finanzielle Folgen die laxe Handhabung dieses

Dienstzmeiges unabänderlich nach sich zieht.

Für die Gewährung einer Blouse für die

Infanterie spricht im Weitern das Billigkeitsgefühl,
da beispielsweise
in Auszug und Landwehr Diensttage

ein Kavallerist inkl. Rekrsch., Wk.. Jnsp. 144

„ Feldartillerist „ „ 14S

Parkkanonier „ „ „ „ 133

„ Posit.-Kan. „ „ „ 141

„ Feuerwerker „ „ „ „ 12«

„ Geniesoldat „ „ „ „ 120

„ Sanitätssoldat „ „ „ 120

„ Verw.-Soldat „ „ » 110

zu machen hat, der Infanterist dagegen zirka 135,
und doch soll er im Gegensatz zu den übrigen nur
während des Rekrutendienstes eine Blouse besitzen.

Gegen die Verabfolgung einer Blouse spricht der

Umstand, daß der Infanterist mit dem Gewichte
alles desjenigen, was er an und auf sich zu tragen
hat, nachgerade an der Grenze desjenigen angelangt

ist, was ihm billigerweise zugemuthet werden

konnte, soferne wir ihn nicht seiner Zweckbestimmung

entfremden und zum uniformirten und
bewaffneten Lastträger degradiren wollen.

Erhebungen, welche mir in dieser Richtung
anstellten, ergeben nämlich, daß ein Infanterist zur
Zeit schon zirka 30'/, Kilo zu tragen hat, mährend
nach den Erfahrungen der praktischen Mechanik ein

Mann nur etwa ein Dritttheil seines eigenen Ge»

michtes auf die Dauer tragen kann, wenn er nicht

zur Transportmaschine werden soll. Ob nun der

Mann die ihm durch eine Blouse erwachsende

Mehrbelastung von zirka 1'/, Kilo an die ihm aus
letzterem Kleidungsstück erwachsende Bequemlichkeit mit
Vergnügen tauscht, ist eine andere Frage, da bei

den angeführten Gewichtssummen bei länger
andauernden Märschen, insbesondere im Gebirge,
jedes überschießende Kilo von den nachtheiligsten
Folgen auf die Leistungsfähigkeit und den körperlichen

Zustand des Trägers werden kann. Mit
diefem Faktor haben die übrigen Spezialwaffen
weniger zu rechnen, weil bei ihnen der schwer

wiegendere Theil der Bewaffnung inkl. Munition in
Abrechnung kommt oder aber zur Einheit gehörende

Fuhrwerke die Unterbringung einzelner Ausrüstungs¬

gegenstände schwächerer oder ermatteter Mannschaften

gestatten.
Eine Theilung des Gepäcks in Friedens« und

Feldgepäck, das zudem neue eingreifmde
Ordonnanzänderungen nach sich ziehen müßte, können wir
zur Zeit nicht befürworten, selbst auf die Gefahr
hin, daß die Kreirung der Jnfanterieblouse als
Ausrüstungsbestandtheil dahinfallen müßte.

Der Hauptgrund jedoch, welcher der Einführung
der Jnfanterieblouse entgegensteht, ist finanzieller
Natur. Wie ein rother Faden zieht sich das Argument

der Mehrkosten durch alle Verhandlungen,
Beschlüsse und Erlasse, welche seit 1848 in Bellet-
dungssachen ergangen sind und auch heute noch

wird dies der hauptsächlichste Grund sein, welcher

der Einführung der Blouse entgegengestellt wird.
Nicht ganz ohne Veranlassung, da aus dieser

Neuerung dem Bunde jährliche Mehrkosten im Be>

trage von zirka 140—160.000 Fr. erwachsen, selbst

für den Fall, al« zur Herstellung der Blousen ein

leichteres Kaputtuch verwendet würde.

Die Beschaffung von Blousen für die zürcherische

Infanterie könnte selbstverständlich nur
auf kantonale Kosten erfolgen und bezweifle ich an
meiner Stelle die Geneigtheit der maßgebenden

Behörden, zu diesem Zwecke alljährlich die nöthigen

Mittel, zirka 15.000 Fr., zu bewilligen, abgesehen

davon, daß wohl noch dringlichere militärische
Bedürfnisse der Erledigung durch den Staat warten.

Will in Anbetracht der für die Einführung der

Blouse vorgebrachten Gründe die heutige Versammlung

stch zu deren Gunsten aussprechen, so belieben

wir dies in einer Eingabe an's eidgenössische Mili»
tärdepartement zu thun, in welcher unter Hinweis
auf die unbestrittene Zweckmäßigkeit und Nothmen»

digkeit eines Arbeitskleides für die Infanterie, das

derselben auch außer der Rekrutenschule zu Gebote

steht, die endliche vollständige Ausführung von § 4

des Bekleidungsreglementes vom 24. Mai 1875

nachdrücklichst verlangt mird.
W. Baltischmeiler, Oberstl. der Verwaltung.

Das KriegSspiel für Reserve- und LandwehrsOsfi-
ziere. Von Berghaus (Major und Bezirkskommandeur).

E. S. Mittler Sohn, königliche

Hofbuchhandlung. Berlin. Preis Fr. 1. 35.

(Mitgeth.) Die Aufgaben, melche tn den Kriegen

der Gegenwart an den Ofsizier der Reserve und

Landwehr herantreten, sind so wichtige, erfordern
einen so klaren Ueberblick der Situation, eine fo

feste Entschlossenheit, daß es mehr als je schon in
der Friedenszeit darauf ankommt, in diesen

Aufgaben stch zu üben. Gerade aber für diejenigen

Ofsiziere, die nicht täglich unter der Waffe sind,

gibt es hierfür kein besseres und vollkommeneres

Mittel, als sich des Kriegsspiels zu bedienen. In
diesem Sinne hat ein erfahrener Bezirkskomman»
deur das Kriegsspiel den besonderen Verhältnissen
der beurlaubten Ossiziere angepaßt und mit der

Aufforderung an dieselben, sich während des Win«
ters zu solchen Uebungen zu oereinigen, den besten

Erfolg gehabt. Diese Erfahrungen und Rathschläge,
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eine Stnroeifung, baä Äriegäfpiel im Äreife ber

SReferoe« unb 8anbroet)r*Offijiere ju üben, Hjeilt er

ben Äameraben in ber oortiegenben ©djrift mit.

©enerabgelbraarfiljaa ©raf 3Hol«e. 1800-1885.
Son SBilfjelm Wüüer, Swf. in Sübingen.
SoltSauSgabe. Stuttgart, Serlag oon Äarl
Ärabbe. ©r. 8». 203 ©. S«iS gr. 1. 35.

©S bietet ftajer fein geringes Sntereffe, baS Seben

eineS gelbljerrn, roelajer fo roefentliaj gu ber Wadjt
unb (Stnljeit ©eutfdjlanbS beigetragen Ijat, tennen

ju lernen. 3*bermann ift befannt, roelajer geroal»

tige Slntljeil bem ©enie, ben militärifajen Äennt*
niffen Woltfe'S bei ben unerhörten Erfolgen ber

preufeifdjen SBaffen im gelbjug 1866 unb in bem

frangöfifajsbeutfdjen Ärieg 1870/71 gugemeffen roer*
ben mufe.

Sei Searbeitung ber SebenSffigge beS ©eneral«

gelbmarfajaüS ljat ber Serfaffer Ijauptfädjlidj bie

oon iljm felbft oerfafeten, ober oon iljm metjr ober

minber infpirirten SBerfe benufet. Su «rftern ge*
fjören fjauptfäajlidj bie Sriefe auS bem Orient, bie

©arfteüung beS ruffifdj«türfifdjen Krieges 1828
bis 1829, bie Sriefe auS SRufelanb unb auS Sariä,
ju ben lefetern bie ©eneralftabäroerfe über bie Äriege
oon 1866 unb 1870/71 u. f. ro.

3n bem Sorroort roirb bemerft: „Srofe ber güüe
beä Waterialä bot biefe Slrbeit, bei roelajer eä fiaj
ja um eine SebenSftijje banbelte, mandje ©djroie«

rigfeit bar; benn abgefefjen baoon, bafe baä Seben

eineS ©eneralftabSajefS in griebenäjaljren feljr ge*

räufäjloä oerläuft, tritt feine Stjätigteit audj in
einem gelbjuge nietjt in bem ©rabe Ijeroor, roie

bieS ber gatt roäre, roenn er jugleidj baS Ober«

tommanbo in feiner feanb Sjätte."

©Ietajroofjl bat ber §err Serfaffer eS oerftanben,
in angemeffener SBeife ftetS bie tytxjon beS gelb*
marfdjaüä in ben Sorbergrunb treten ju laffen.

©ie SebenSftijje ifi anjietjenb gefdjrieben unb
bilbet eine angenefjme Settüre.

©aS Suaj jerfättt in 5 Slbfajnitte. ©er erfte

Betjanbelt bie 3u9enbjatjre unb feinen Siufentbalt
im Orient (1800—1856), ber jroeite fetne Sljätig«
teit alä ©ijef beä ©eneralftabä 1856, ber britte ben

böbmifajen gelbjug 1866, ber oterte bie im franjö»
fifttj'beutfdjen Ärieg 1870/71 unb ber fünfte jene
im SReidjätag oon 1867—1885. A

3>tt £ülf§inftruftar. Seitfaben für Offijiere unb

Unteroffijiere ber fdjroeijerifdjen Slrmee oon

Ulrid) garner. I. Sljeil. S-jalroeil. Serlag
oon Sllfr. Srennroalb. ©. 34. Steiä 50 Gtä.

©aS fleine Südjlein enttjält einen furjen SluS«

jug auS ben SReglementen. Sin ber ©pifee jebeS

Slatteä roerben bie ben ©egenftanb betreffenben

Seftimmungen aufgeführt, ©er übrige SEtjeil ift
für SRottjen frei, ©a jebeS Slatt perforirt ift,
fann jebeS abgetrennt unb überaüfjin mitgenommen
roerben.

©er fetxx Serfaffer fagt: „<S8 tft beffer, ber

Snftrutrenbe lebre mit einem Slatt Sapier in ber

£anb, roeldjeS in feinen Sortrag eine geroiffe Orb*
nung bringt, als roenn er bie Stjeorieftunbe mit
unriajtigen Slngaben ober frudjtlofem ©ifeenbleiben
auf einem Sunfte auäfüüt." Q

Strateflifdjstttttifdje Aufgaben, fet\t 5, #annooer
1885, ^elroing'jajeSerlagäbuajfjanblung. SreiS

gr. 2. -.
Sei Sefpredjung oon fet\t 3 unb 4 (SRr. 51,

1884) batten roir fajon barauf aufmerffam gemaajt,
bafe baS näajfte $eft laut Serfpredjen beS Ser«
fafferS ftaj bauptfäajliaj mit ber Söfung oon gra«
gen befdjäftigen roerbe, roeldje fidj auf bie SRege»

lung beS ©tappenroefenS bejietjen.
©er Serfaffer tjat SBort geljalten unb roie 1 Sluf

ben ©eiten 164—191 entroüt er ein bis in alle
©etailS burdjgefüljrteS Silb oon bem roeitfdjidjtigen,
riefenljaften Slpparat, roelajer binter einer felbft«

ftänbigen ©ioifion funttioniren mufe, bamit biefe

tebenSfätjig unb operationSfäbtg bleibt, ©ie Sef*

türe biefer meifterbaften ©tubie ift tein letdjteS

©tuet Slrbeit, aber für ©eneralftabSoffigiere unb

böljere Äommanbirenbe oon unerfttjöpflidj initrut«
tioem SBertb- Sluä ibr ertennt man, — unb bi«
bebienen roir unä am beften beä Serfafferä eigener
SBorte — „roie oielfeitig bie Stjätigteit eineS felbft«

„ftänbigen SruppenfübrerS im Äriege ift. 3n ben

„biSberigen feften batten roir unS lebigliaj ber

„fedjtenben Sruppe jugeroenbet unb bätte fidj leidjt
„bet bem jüngeren Offijier bie Slnfdjauung ein«

„fajleidjen tonnen, bafe mit bem OperationSbefebl

„an bie feajtenbe Sruppe bie Hauptarbeit beS Äom*
„manbeurS geleiftet fei. SBie bie Slugen beS lefe*

„tem auaj ftetS naaj rücfroärtä geridjtet fein muffen,

„roie auaj bortbin fiaj feine Sbätigfeit erftreett,

„bürfte in bem lefeten Sbeil ber oorftebenben Sir«

„beit oieüeidjt gelungen fein ebenfaüS ju oeran»

„fajauliajen."
68 roäre febr ju roünfdjen, ba% ©tubien naaj

bem oortiegenben Wufter auaj jum ©egenftanb
beS UnterridjtS in unferen ©eneralftabSfajulen unb
in ber Sentralfdjule IV gemadjt roerben tonnten,
©ie fefeen aüerbingä oorauä, bafe bem leitenben

Sebrer oorber felbft Se*t nnb ©elegenbeit geroäbrt
roorben fei, fiaj in baS fdjroierige Sbema grünblidj
einjuarbeiten.

©er erroäbnte Slbfdjnitt ift fo oielfeitiger SRatur,

bafe man fidj roirflidj umfonft fragt, für roeldje

SBaffen« ober Sruppengattung er intereffeloä ift.
©ie Snftanbfteüung jerftörter Sabn-- unb Sele«

grapbenlinien, bie Sluänufeung beftebenber Sinien,
bie ©rgänjung beä SabnbetriebeS burdj ©tappen»
fabrftrafeen, bie SluSftattung ber Sruppen mit eifer»
nen Spionen unb SRationen, bie Serpflegung auf
bem SRequifitionSroege, ber SRaajfdjub oon Sßrooiant
unb gourage auS Wagajinen, bie Serlegung oon
©nbetappenftationen naaj roeiter oom gelegenen
Orten, bie innere Sinridjtung oon etappenftatio«
nen, bie ©iäjerung oon foldjen unb oon ©tappen*
linien, bie ©tablirung oon Sagaretben unb Sferbe«
fpitälern, ber Slbfajub oon Äranfer. unb Serroun*
beten, ber SRaajfdjub oon Wunition, bie SRegeluug
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eine Anweisung, das Kriegsspiel im Kreise der

Reserve» und Landwehr-Offiziere zu üben, theilt er

den Kameraden in der vorliegenden Schrift mit.

Gmeral-Felomarschall Graf Moltke. 1800-1885.
Von Wilhelm Müller, Prof. in Tübingen.
Volksausgabe. Stuttgart, Verlag von Karl
Krabbe. Gr. 8°. 203 S. Preis Fr. 1. 35.

Es bietet sicher kein geringes Interesse, das Leben

eines Feldherrn, welcher fo wesentlich zu der Macht
und Einheit Deutschlands beigetragen hat, kennen

zu lernen. Jedermann ist bekannt, welcher gewal»

tige Antheil dem Genie, den militärischen Kenntnissen

Moltke's bei den unerhörten Erfolgen der

preußischen Waffen im Feldzug 4866 und in dem

französisch-deutschen Krieg 1870/71 zugemessen wer»
den muh.

Bei BearbeMng der Lebensskizze des General«

FeldmarschaUs hat der Verfasser hauptsächlich die

von ihm selbst verfaßten, oder von ihm mehr oder

minder inspirirten Werke benützt. Zu erstern
gehören hauptsächlich die Briefe aus dem Orient, die

Darstellung des russisch-türkischen Krieges 1828
bis 1829, die Briefe aus Ruhland und aus Paris,
zu den letztern die Generalstabswerke über die Kriege
von 1866 und 1870/71 u. s. m.

In dem Vorwort wird bemerkt : „Trotz der Fülle
des Materials bot diese Arbeit, bei welcher es fich

ja um eine Lebensskizze handelte, manche Schmie»

rigkeit dar; denn abgesehen davon, dah das Leben

eines Generalstabschefs in Friedensjahren sehr

geräuschlos verläuft, tritt seine Thätigkeit auch in
einem Feldzuge nicht in dem Grade hervor, wie
dies der Fall wäre, wenn er zugleich das
Oberkommando in seiner Hand hätte."

Gleichwohl hat der Herr Verfasser es verstanden,

in angemessener Weise stets die Person des Feld»
Marschalls in den Vordergrund treten zu lassen.

Die Lebensskizze ist anziehend geschrieben und
bildet eine angenehme Lektüre.

Das Buch zerfällt in 5 Abschnitte. Der erste

behandelt die Jugendjahre und seinen Aufenthalt
im Orient (1300—1856), der zweite seine Thätig-
keit als Chef des Generalstabs 1856, der dritte den

böhmischen Feldzug 1866, der vierte die im
französisch-deutschen Krieg 1870/71 und der fünfte jene
im Reichstag von 1867—1835.

Der HülfSinftruktor. Leitfaden für Offiziere und

Unteroffiziere der schweizerischen Armee von

Ulrich Farner. I. Theil. Thalmeil. Verlag
von Alfr. Brennwald. S. 34. Preis 50 Cts.

Das kleine Büchlein enthält einen kurzen Auszug

aus den Reglementen. An der Spitze jedes

Blattes werden die den Gegenstand betreffenden

Bestimmungen aufgeführt. Der übrige Theil ist

für Notizen frei. Da jedes Blatt perforirt ist,
kann jedes abgetrennt und überallhin mitgenommen
werden.

Der Herr Verfasfer sagt: „Es ist besser, der

Jnstruirende lehre mit einem Blatt Papier in der

Hand, welches in seinen Vortrag eine gewisse Ordnung

bringt, als wenn er die Theoriestunde mit
unrichtigen Angaben oder fruchtlosem Sitzenbleiben
auf einem Punkte ausfüllt." l^Z

Strategisch-taktische Aufgaben, Heft 5, Hannover
1885, Helwing'sche Verlagsbuchhandlung. Preis
Fr. 2. -.

Bei Besprechung von Heft 3 und 4 (Nr. 51,
1884) hatten wir schon darauf aufmerksam gemacht,

dah das nächste Heft laut Versprechen deS

Verfassers stch hauptsächlich mit der Lösung von Fragen

beschästigen werde, welche sich auf die Regelung

des Etappenmesens beziehen.
Der Verfasser hat Wort gehalten und wie! Auf

den Seiten 164—191 entrollt er ein bis in alle
Details durchgeführtes Bild von dem meitschichtigen,

riesenhasten Apparat, welcher hinter einer
selbstständigen Division funktioniren muh. damit diese

lebensfähig und operationsfähig bleibt. Die Lektüre

dieser meisterhaften Studie ist kein leichtes

Stück Arbeit, aber für Generalstabsoffiziere und

höhere Kommandirende von unerschöpflich instruktivem

Werth. Aus ihr erkennt man, — und hier
bedienen mir uns am besten des Verfassers eigener
Worte — „wie vielseitig die Thätigkeit eines selbst«

„ständigen Truppenführers im Kriege ist. In de»

„bisherigen Heften hatten wir uns lediglich der

„fechtenden Truppe zugewendet und hätte sich leicht

„bet dem jüngeren Ofsizier die Anschauung ein«

„schleichen können, dah mit dem Operationsbefehl

„an die fechtende Truppe die Hauptarbeit des Kom»

„mandeurs geleistet sei. Wie die Augen des letz«

„tern auch stets nach rückwärts gerichtet sein müssen,

„wie auch dorthin stch seine Thätigkeit erstreckt,

„dürfte in dem letzten Theil der vorstehenden Ar-
„beit vielleicht gelungen sein ebenfalls zu
veranschaulichen."

Es wäre sehr zu wünschen, dah Studien nach

dem vorliegenden Muster auch zum Gegenstand
des Unterrichts in unseren Generalftabsschulen und
in der Zentralschule IV gemacht merden könnten.

Sie setzen allerdings voraus, dah dem leitenden

Lehrer vorher selbst Zeit und Gelegenheit gewährt
worden sei, sich in das schmierige Thema gründlich
einzuarbeiten.

Der erwähnte Abschnitt ift so vielseitiger Natur,
dah man stch wirklich umsonst fragt, sür welche

Waffen» oder Truppengattung er interesselos ist.
Die Jnftandstellung zerstörter Bahn- und
Telegraphenlinien, die Ausnützung bestehender Linien,
die Ergänzung des Bahnbetriebes durch Etappen»
fahrstrahen, die Ausstattung der Truppen mit eiser»

nen Portionen und Rationen, die Verpflegung auf
dem Requisttionsmege, der Nachschub von Proviant
und Fourage aus Magazinen, die Verlegung von
Endetappenstationen nach weiter vorn gelegenen
Orten, die innere Einrichtung von Etappenstatio-
nen, die Sicherung von solchen und von Etappen«
linien, die Etablirung von Lazarethen und Pferde»
spitälern, der Abschub von Kranken und Vermundeten,

der Nachschub von Munition, die Regelung
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ber Äommanbooerbältniffe im etappenbienft tc. tc,
— all' baS ift naaj applifatorifajer Wetbobe, b. b.
im Sinblicf auf ben fonfreten gaü unb bie oon
ibm in'S Seben gerufenen Sebürfniffe fo bebanbelt,
bafe man fagen fann, es feble baä Süpfeldjen auf
bem i niajt.

Unfere böberen Serroaltungä« unb ©anitätäoffi«
jiere roaren baber nidjt roeniger im gaüe, reidj*
lidje Selebrung auä ber Settüre biefeä 5. -ftefteä

ju fajöpfen, alä biejenigen Offijiere, roelaje baupt«
fädjlta) berufen finb, mit gragen fidj ju befdjäftt«
gen, roeldje bie Sruppenfübrung befdjlagen.

Sluaj Sanbroebroffijieren empfteblt eä fidj febr,
mit biefem Slbfdjnitt ber ,ftrategifd)*taftifajen Sluf*
gaben" näber betannt gu roerben. ©ine grofee S«bl
ber Slufgaben, roelaje baä (Stappenroefen an Offi*
jiere fteüt, mufete ibnen bereinft übertragen roer*
ben. UnS roitt fajeinen, eS roäre roobl ber Wübe
roertb, bie SRegimentS« unb Srigabefommanbanten
ber Sanbroebr einmal gu einer fpegieüen SentraW
fdjule IV gu oereinigen, um fie mit ben Slufgaben oer»

traut ju madjen, roelcbe ibnen unb ibren Unter«
gebenen im ÄriegSfaüe binter bem SRücfen ber

Operationsarmee jufaüen mürben.
©ie ©inriajtung eines guten ©tappenbienfteS

ift ein fo fdjroereS ©tücf organifatorifajer Slrbeit,
oerlangt fo etnbringltdje Sorftubien auf bem @e«

biete ber Ärieg8gef$tdjte unb ber militärifdjen San«

beägeograpbie unb SanbeSftatiftif, bafe unS immer
ein gelinbeS Saugen ergreift, roenn roir fo feiten
baoon reben boren, bafe bei unS geeignete Serfön«
Uajfeiten mit ber ©pejialmiffion betraut feien, ge«

rabe in biefem militärroiffenfajaftlidjen gadje fidj
ju ©pejialiften, b. b. gu Offigieren auSjubilben,
auf beren ©aajfenntnife man im Äriegäfaüe bauen

bürfte unb oon benen fajon gur griebenSgeit Sin»

regungen ju notbroenbigen Sorberettungen auä«

gingen, „©er ©tappenoberfommanbant unb ber

OberbetriebSajef ber (Sifenbabnen roerben fdjon jur
griebenSjeit oom Sunbeäratbe oorauäbejeiajnet",
ift, unfereS SBiffenS, eine rooblmeinenbe Sorauä*
ftajt in bie S"tunft, roeldjer aufeer unferer „gelb«
bienftanleitung" biätjer nodj SRiemanb grofee Se«

adjtung gefajenft bat. H.

« n 8 l a n b.

— Seutfdjfoitu. (©enetal $a$n ». ©otfdje f.)
8m 25. Deooembet ftarb ju ©eta fcet Äönfgtfd) preußifdje ©eneral»
SWajor j. ©. grtebtldj J&aljn ». ©otfdje, bet lefcte Äommanbant
fcer Sefiung ®raubenj. ©etfelbe ftanb al« Dffijfer tn ©tau»
benj, Sfjom, SBattenRein unb namentlid) langete 3eft in Köln.
81« S9atatllon«fommanbeut im oflpteußlfdjen güftller«3cegfment
9tr. 33, madjte et ben gelbjug »on 1866 mit unb al« Oberft
füfjtte et fm 3aljre 1870 ba« 3. weftiältfdje 3nfanterfe»SReg(«
ment 92t. 16, »eldje« jut 93e(agerung«atmee oot «Kefe gcfjötte.
•§ler würbe et bet oem legten 2lu«fa0e SSajatnc« am 7. Dftobet
fdjwer »erwunbet. Untet treuer $ft«flt feinet ©attfn juetfi fn

gtanfteidj, fpätet in ©eutfdjlanb gena« et Ijfnlänglldf), um balb

nad) fcem ©nbe fce« ftanjöfifdjen Ätiege« fcie Äommanbantut ber
geftung ©taubenj, fcfe et fdjon »or bem iSu«btud)e fce« Äriege«
furje «Seit »«maltet botte« mtt frifdjen Äräften übernehmen j«
tonnen. 3n biefet Stellung »etblicb er bl« jut ülufbebung bet

geftung gegen »Snbe be« 3<>&w« 1874. 3n ©taubenj, wo er
fefnen .Dienft al« iunger Sieutenant begonnen, befdjloß et ftyn
al« ©enetaUSKajot. ©en SRefi fetne« Seben« octbtadjte et tfjeil«
fn ©ffenaa), tfjetl« tn ©era. ©t ftatb im 71. 2eben«ja$re.
©er Söerftorbene war efn Wenfd) »on feltener ©rafcfjeft unb
«öleberfctt, efne ädjte ©otoatennatut, unb batte fid) bet Siebe unb
Sldjtung feinet Äametaben wie feinet Untetgebenen in Ijeljem
©tabe ju etftcuen. (SÄ.«5.)

«erfdjiebentg.
— (Sin JBorfdjlag für ^utiemigrennen in OffijierS«

forpä.) tuet Anlage »on DiffjteiOrennen bürfte e« |taj em»

Pfeilen, bem ©tunbgebanfen, ffd) butd) fcfefe Uebungen einen

ptaftifdjen Sßortfyetl füt bie ©ampagnerettetel anjuelgnen, al«
leitenben einen etljöbten SfBertlj bctjulegcn. Selftungen tn 2lu«»

bauer, in gcfdjtcttem unb bentbat fdjncllfiem SRetien, wie fie jut
Slu«füf)iung etnet Dffijtet«patioulllc par exc|llence ober jum
flotten Süljren efner Slbtbeilung im Serratn nötbig ftnb, etfot»
bem al« btrettt «Borbetettung -äitangemem« In ben Dffijietecen»
nen, weldje »on ben allgemeinen unb gebiäudjltdjen etwa« ab»

wefdjen. — ©ebanfen biefer Strt fjaben ben «Berfaffet »etanlaßt,
bem regen ©pottsfinn tn ben Dfftjier«fotp« folgenben iBorfdjlag
ju untetbrclten.

1) ©ie Sänge bet SJaljn nidjt untet 4—ö Ällometet bi« etwa
8 Ällometet, um etn übetlegte« ©tnHjeilen bet Äräfte ju begün«
fügen. 8 Äilometer (inb al« SWarlmum angenommen, weldje«
fdjlteßlfdj iebe« SReitpferb bet gutem -Boben obne ©djaben fn
ausgiebigem Sempo jurücflcgen fann. ©Ine @ewfd)t«au«gletd)ung
mlib al« ntdjt entfptedjenb angefehen.

2) ©a« 8lu«fud)en bet «öaljn wirb einem gewiegteren SReitet

anoetttaut, beffen «ftauptaugenmetf batauf getfdjtet fein muß,
ein Setratn ju finben, in bem möglidjji »etfdjfebenattige, natür»
lfdje §inbetntffe oorfommen.

3) ©ie S3abn felbft muß wenigften« af« foldje »or bem Kitte
unbefannt bleiben, bamft bet SRetter gejwungen fft, fid) tn
fctjncllet ©angatt feinen SBeg felbfiftänblg ju wählen.

4) ©te glaggen werben grunbfä&ltd) nidjt an ble «§fnberntffe
gefteUt, bie fa in bet SRatut meffien« lang genug finb, um nidjt
fo letetjt »etmfeben ju wetben. @# foll b'etbutd) »ctblnbett
wetben, fcaß bte Sfetbe, weldje balb bei Jebet glagge ein -£>tnbet»

nfß wlttetn, aufgelegt wetben ober bet gleitet fdjneUer bagegen
tettet, al« ba« SPfctb feinem äuge une 3nftfnft nod) tartten
fann. 3m ©egenttjetl foU fjterburd) angefitebt wetben, baß fcie

gäbfgfeft be« Sieltet« fm ©rfemten mft bet fce« Sßferbe« $anb
in «Qanb gebe.

5) ©ie glaggen fönnen »on beliebiger garbe fein, bod) muß
fpäteften« bidjt »ot bem paffiren efne« glaggenpaate« ba« nädjfte
fidjtbar fetn, bamtt ber SReitet gejwungen wtrb, ftdj wäbrenb be«

Stellen« wett umjufeljen, um feinen Slufentfjalt ju etletben. Um
3tttfjümet ju »etmefben, wftb bet «ißintel, um ben fcie S3atjn
Ijfntet einem glaggenpaate »on oer btafjerfgen ©treftton abwtf»
djen fann, Jebodj bädjfjen« 45 ©tab bettagen bütfen. ©et
©tegeepfoften muß natütffd) leidjt etfennbat fefn. >

6) ©te «Belljetlfgung ift fiet« mögltdjft gtoß erwünfdjt; wet
au« ttgenb einem ©tunbe ntdjt mit tonfutttten wtU, fann fcem

SRennen tn ttujtgewm Sempo, wie ben Junten bet etnet 3«gfc,
fotgen ofcet tann, wie fcer 'Arrangeur, al« Slldjtet ofcet ©utoetl»
lance fnngtten.

7) greife au« ä3eretn«mftteln obet fcutdj jefce«mallge« ©In.
jaulen füt ba« etfte ©rtttel bet ©infommenben, wenn e« aud)
bei bfefet mefjt folbatffdjen SReitübung weniget auf ba« 3lu«»

fefjen »on Steffen anfommt.
8) ©a al8 «öet&elltgte biet lebiglid) Dffjjieie gebadjt ffnb,

fo würbe »lefleidjt ein ©djteb«gettdjt am Sßlafce fefn, weldje« fo«

wobl ungenügenb »otbeteltete bferbe al« nidjt qualtfijirt, wfe

aud) burd) ben SRftt ju fefjr etmüceie al« tfftanjftt etfläten
fonnte. ©« tonnte bfefet SWobu« »on äßettfy fein, wenn baburd)
in entfprecfjenbet Sßelfe auf etne gewfffcnfjafte, fadjgcmäßc «Sor«

bereltung wie efn überlegte« ©fnttjetlen bet Ätaft gewttft wftb
(3)t..SB.»S3.)
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der Kommandoverhältnisse im Etappendienst zc. zc.,

— all' das ist nach applikatorischer Methode, d. h.
im Hinblick auf den konkreten Fall und die von
ihm in's Leben gerufenen Bedürfnisse so behandelt,
daß man sagen kann, es fehle das Tüpfelchen auf
dem i nicht.

Unsere höheren Vermaltungs- und Sanitâtsoffi»
ziere wären daher nicht weniger im Falle, reichliche

Belehrung aus der Lektüre dieses 5. Heftes
zu schöpfen, als diejenigen Offiziere, melche Haupt«
sächlich berufen sind, mit Fragen stch zu beschäfti«

gen, welche vie Truppenführung beschlagen.
Auch Landmehroffizieren empfiehlt es stch sehr,

mit diesem Abschnitt der .strategisch-taktischen
Aufgaben" näher bekannt zu merden. Eine große Zahl
der Aufgaben, welche das Etappenwesen an Offiziere

stellt, müßte ihnen dereinst übertragen werden.

Uns will scheinen, es märe wohl der Mühe
werth, die Regiments» und Brigadekommandanten
der Landwehr einmal zu einer speziellen Zentralschule

IV zu vereinigen, um sie mit den Aufgaben
vertraut zu machen, welche ihnen und ihren
Untergebenen im Kriegsfalle hinter dem Rücken der

Operationsarmee zufallen würden.
Die Einrichtung eines guten Etappendienstes

ist ein so schweres Stück organisatorischer Arbeit,
verlangt so eindringliche Vorstudien auf dem
Gebiete der Kriegsgeschichte und der militärischen
Landesgeographie und Landesstatistik, daß uns immer
ein gelindes Bangen ergreift, wenn wir so selten
davon reden hören, daß bei uns geeignete
Persönlichkeiten mit der Spezialmisston betraut seien,
gerade in diesem militärwissenschaftlichen Fache stch

zu Spezialisten, d. h. zu Offizieren auszubilden,
auf deren Sachkenntniß man im Kriegsfalle bauen

dürfte und von denen schon zur Friedenszeit
Anregungen zu nothwendigen Vorbereitungen
ausgingen. „Der Etappenoberkommandant nnd der

Oberbetriebschef der Eisenbahnen werden schon zur
Friedenszeit vom Bundesrathe vorausbezeichnet",
ist, unseres Wissens, eine wohlmeinende Voraussicht

in die Zukunft, welcher außer unserer »Feld«
dienstanleitung" bisher noch Niemand große
Beachtung geschenkt hat. H.

A » s l a n d.

— Deutschland. (General Hahn v. Dorsche -j-.)
Am 2t>. November starb zu Gera der Königlich preußische General-
Major z. D. Friedrich Hihn v. Dorsche, der letzte Kommandant
der Festung Graudenz. Derselbe stand alê Offizier tn Graudenz,

Thorn, Bartenfiein und namentlich längere Zeit in Köln.
Al« Bataillonskommandeur tm «stpreußischen Füsttter-Regiment
Nr. 33, machie er den Feldzug vvn 1866 mit und al« Oberft
suhlte er tm Jahre 1870 da« 3. westfälische Infanterie-Regi,
ment Nr. 16, welches zur Belagerungsarmee »or Metz gehörte.
Hier wurde er bet dem letzten Ausfalle BazotneS am 7. Oktober
schwer verwundet. Unter treuer Pflege seiner Gatttn zuerst tn

Frankretch, später in Deutschland gena« er hinlänglich, um bald
nach dem Ende de« französischen Kriege« die Kommandantur der
Festung Graudenz, die er schvn »or dem Ausbruche des Kriege«
kurze Zeit »erwaltet hatte, mtt frischen Kräfte» übernehme»
können. In dieser Stellung verblieb er bis zur Aufhebung der

Festung gegen Ende de« Jahres 1874. In Graudenz, «« er
seinen Dienst als junger Lieutenant begonnen, beschloß er thn
al« General-Major. Den Rest seines Leben« verbrachte er theils
t» Etsevach, theil« tn Gera. Er starb im 71. Lebensjahre.
Der Verstorbene war ein Mensch von seltener Gradheir und
Biederkeit, eine ächte Solvatennatur, und hatte stch der Liebe und
Achtung setner Kameraden wie setner Untergebenen in hohem
Grade zu erfreuen. (M.-Z.)

Verschiedenes.

— (Ein Borschlag für Hindernißreunen in Offizierskorps.)

Bei Anlage »on OfftztelSrennen dürfte e« stch

empfehlen, dem Grundgedanken, sich durch dtese Uebungen einen
praktischen Borthetl für die Campagnereiterei anzueignen, al«
leitende» etnen erhöhten Werth betzulegen. Leistungen t»
Ausdauer, tn geschicktem und denkbar schnellstem Retten, wie sie zur
Ausführung einer OffizterSpalroutlle var «xe^Usnvs »der zum
flotten Führe» etner Abtheilung tm Terrain nöthig sind, erfordern

als direkte Vorbereitung Arrangements tn den Offiziersien-
nen, welche »on den allgemeinen und gebräuchlichen etwas
abweichen. — Gedanken dteser Art haben den Verfasser veranlaßt,
dem regen SpvrlSsinn tn den Offizierskorps folgende» Vorschlag
zu unterbreiten.

1) Die Länge der Bahn nicht unter 4—b Kilometer bis etwa
S Kilometer, um etn überlegtes Eintheilen der Kräfte zu begünstigen,

g Kilometer sind als Maximum angenommen, welches
schließlich jedes Reitpferd bet gutem Boden ohne Schaden in
ausgiebigem Tempo zurücklegen kann. Etne GewtchtSauSgletchung
mild als ntcht entsprechend angeschen.

2) DaS Aussuchen der Bahn wtrd etnem gewiegteren Reiter
anvertraut, dessen Hauptaugenmerk darauf gerichtet sei» muß,
ein Terrain zu finden, in dem möglichst verschiedenartige, natürliche

Hindernisse »vrkommen.

3) Die Bahn selbst muß wenigstens als solche vor dem Ritte
unbekannt bleiben, damit der Retter gezwungen ift, stch tn
schneller Gangart seinen Weg selbstständtg zu wählen.

4) Dle Flagge» werden grundsätzlich nicht an dte Hindernisse
gestellt, die ja in der Natur meistens lang genug find, um nicht
fv letcht vermieden zu «erden. ES soll hierdurch verhindert
«erde», daß die Pferde, «elche bald bei jeder Flagg« ein Hinderniß

»ittern, aufgeregt «erden «der der Retter schneller dagegen
rettet, als da« Pfcrd seinem Auge und Instinkt nach tariren
kann. Im Gegentheil soll hierdurch angestrebt «erden, daß die

Fähigkeit de« Retlers tm Erkennen mtt der des Pferdes Hand
tn Hand gehe.

d) Dte Flaggen können von beliebiger Farbe sein, doch muß
spätestens dicht »vr dem Passiren eine« glaggenpaare« da« nächste

sichtbar sein, damit der Retter gezwungen wtrd, sich während de«

Retten« wett umzusehen, um Ktnen Aufenthalt zu erleiden. Um
Irrthümer zu »eimetden, wtrd der Winkel, um den die Bahn
hinter einem Flaggenxaare »on »er bisherigen Direktion abweichen

kann, jedoch höchstens 4S Grad betragen dürfen. Der
Stegespfoste» muß natürlich leicht erkennbar fein.

6) Die Betheiligung ist stet« möglichst groß erwünscht; wer
au« irgend einem Grunde nicht mit konkurrtren will, kann dem
Rennen tn ruhigerem Tempo, wte den Hunden bet etner Jagd,
folgen oder kann, wie der Arrangeur, ats Richter oder Surveillance

fungiren.
7) Preise auS Vereinsmitteln oder durch jedesmaliges Ein»

zahlen für das erste Drittel der Einkommenden, wenn es auch
bei dteser mehr soldatischen Reitübung weniger auf das
Aussetzen »on Preisen ankommt.

8) Da als «ethetltgte hier lediglich Ofsiziere gedacht sind,
so würde vielleicht ein Schiedsgericht am Platze sei», welches
sowohl ungenügend »viberettcte Pferde als ntcht qualisiztrt, wie
auch durch den Rttt zu sehr ermüdete als »iftanzirt erklären
könnte. ES könnte dieser Modus »on Werth sein, wenn dadurch
tn entsprechender Weise auf etne gewissenhafte, sachgemäße
Vorbereitung wte etn überlegte« Eintheilen der Kraft gewirkt mtrd

(M.-W.-B.)
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